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ftlljjetntine

OtßCtt Ux ffjmetjctiftljctt Strmee.
tlxjl. 3a\)xaanQ.

Per Sujttieij. Ptwt5r?ettfijrift XII. flalirgong.

SBafel, 3. 3üü 1875. Wr. «6.

Grfdjeint in toi5djenttt$en Jtunttnern. Ser ?reiS per Semeftet tfl front* burd) bte Sfltoetj 5t. 8. 6a
SMe ffieftetlungen toetben biteft an „Benno »djroabt, BerlagsbudjIjanMuna itt Bafel" abteffirt, ber Setrag toitb Set ben

auswärtigen Slbonnenten butd) jtacfjnaljme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen atte SJudjIjanbtungen beftellungen an.
äSeranttoortlicfjer Stebaftor: SJtajor bon ©Igger.

3ttljalt: Sffiie etteidjen »it ein ouägieblgc« Snfanteticfeuet. (gortf.) SBefleibung unb 2lu«tüftung ber Sltmee. (gorlf.) —
ßibgcnoffcnfdjaft: Äref«fdjre(ben; SBunbe«pabt: SBeförberungen; iBernffdjer ®cnle=Dfpjler«»erein; Seljrerrelrutenfdjulen; SKttitär*

fluten. — Slu«tanb: Sur grage ber (Sffectiopänbe fcer franjöpfcfjen Slrmee im Ärfege 1870—1871.

2öie erreichen mir ein angßieöiöeS Snfantetie:
fener.

SBon etnem SBaeler DfPjler.

(gortfefeung.)

beginnen toir nun in Segug auf bie geuerarten
mit ber gefajtoffenen Orbnung, fo finben mir in
unferm Reglement groeiertei: baä SRottenfeuer unb

bte ©aloe, beibe regtetnentarijaj in geroö^nlidtjeä

unb ©ajnetlfeuer eingetljeitt.
2öir rooHen un§ mit bem (Srften nidjt lange be-

faffen, benn anberä alä becibirteä ©djneüfeuer,

weites nur in roenigen beftimmten gäüen abgu*

geben ift unb oon roeldjem roir an einem anberen

Drt fprectjen, ift eä niajt anroenbbar. Ob baä ge-

roöljnliclje, langfame ober gemütljliaje Sftottenfeuer
beim alten ©eroeljr, baä fiaj langfam litb, notlj*
roenbig ober nirfeliaj roar, roäre Ijeute eine muffige

grage. £>ettte aber ift e§ für eine niajt im ©djiefien
oorgügliaj auägebitbete unb feuerbtägiplinirte Sruppe
ein groeifdjneibig ©ctjroert: Stiäjtä oerlangt meljr SRiifje

unb Äaltblütigteit alä gerabe biefe geuerart, fott
fie niajt in ein roilbeS, feber Seitung fpottenbeä
unb baljer uuroirfjameä ©efnatter auäarten. Feu
k volonte' nennt man eä auf fvangöfifaj, roaä rooljl
baher fommt, bat} eä meift auä bem «saloenfeuer

gegen SBefehl entfteljt unb erft aufhört, roann ber

©olbat, fofern er fiaj niajt um feilten SBerftanb ge=

fajoffen fiat, gerne roitt. SBoHen roir niajt aüe

SRunition auf einmal oetfnaHt ober roenigftenä
baä SRagagin ooütommen geleert tjaben, fo gibt eä,

um eä auffjören gu madjen, fein §eil mehr, ber

Offijier fpringe benn oor bie Sinie unb fdjläge
bie ©eroetjre mit bem Säbel in bie §öfje, immer«

tjin ein gefäljrlidjeä (Srperiment (roefjljalb roir \a)on

gefeiert i)abtn, bafj Offiziere oorgegogen Ijaben, auf
bie Sfd&afo'ä ju ftopfen).

©egielt roirb niajt metjr babet, eä ift bei bem

Slatidj auaj niajt möglid).
SMefj bie SBemerfung eineä preufjifdjen Offijierä,

ber bodj nur gang gut biäcipltnirte uTtannjdjaft gu

fommanbiren gerootjnt ift.
©iefer Uebelftanb, oerbunben mit ber barauä

refultirenben Ijeillofen gji-unitionäoerfdjroenbung, ge*
bieten eine aufjerorbentltaje SSorfiajt in ber 2Ser=

roenbung beä SRottenfeuerä, roenn nidjt gänjliaje
Sßeifeitelaffung beffelben.

SBleibt alfo nodj bie ©aloe.
SDie ©aloe ift immer, felbft bei feierlidjen Stn*

laffen, ein ^rüfftein für bieOualität einer Sruppe.
Studj ber befte ©djü&e muf? ftdtj erft in bie (Sigen=

tflüinlidjfeit beä Wa\\enfeuerä, beä beengten SRau*

meä unb ber Teilung ber aufmerffamfeit hinein»

geroötjnen. lieber ihre Slnroenbung im gelbe uub

in gang gefajloffener Orbnung finb batjer bie WeU

nungen, getinbe gefagt, auäeinanbergetjenb unb roitl
batjer auaj idj midj eineä allgemeinen Urüjeilä ent'
tjatten.

^m Slbtljeilungäfeuer, barauf ftüfcen fidj tfjr.e

©egner, roirb an ein gielen niajt mehr gebadjt
roerben. SDaju gefeilt fiaj bie im ©ebränge oermeljrte

Unruhe, baä ©tofeen, baä befonberä bei roenig

feuerbiäciplinirten Sruppen gern einreißt, ferner
ber für junge Sruppen befonberä peinliche Umftanb,
ba§ man ben geinb nadj iebem ©djufe auä bem

Sluge oerliert, um ihn unter Umftänben, nadjbem

fiaj ber 3taudj oergogen, in unmittelbarer SKafje

roieber auftaudjen gu fef)en. 3tur bem Umftanb,
bafj ©aloenfeuer nur großem compaften Waffen
gegenüber in Slnroenbung fommt, fönnen roir eä

gufajretben, roenn Äriegäftatiftifer (©atti) rennen,
baf? bie Wefultate beä ©djiefjenä mit Slbtbeilungen

gegen jene, roeldje oon benfelben ©djüfeen im ger*

ftreuten ©efedjt gu erreichen roaren, nod) roie 2:3,
genauer 7:11 fiaj oerljalten follen.
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Wie erreichen wir ein ausgiebiges Jnfanterie¬
feuer.

Von einem Basier Ofsizier.

(Fortsctzung.)

Beginnen wir nun in Bezug auf die Feuerarten
mit der geschlossenen Ordnung, so finden wir in
unserm Reglement zweierlei: das Rottenfeuer und

die Salve, beide reglementarisch in gewöhnliches
und Schnellfeuer eingetheilt.

Wir wollen uns mit dem Ersten nicht lange
befassen, denn anders als decidirtes Schnellfeuer,
welches nur in wenigen bestimmten Fällen
abzugeben ist und von welchem wir an einem anderen

Ort sprechen, ist es nicht anwendbar. Ob das

gewöhnliche, langsame oder gemüthliche Nottenfeuer
beim alten Gewehr, das sich langsam lud,
nothwendig oder nützlich war, wäre heute eine müssige

Frage. Heute aber ist es sür eine nicht im Schießen

vorzüglich ausgebildete und feuerdisziplinirte Truppe
ein zweischneidig Schwert : Nichts verlangt mehr Ruhe
und Kaltblütigkeit, als gerade diese Feuerart, soll
sie nicht in ein wildes, jeder Leitung spottendes
und daher unwirksames Geknatter ausarten. l'eu
à volants' nennt man es auf französisch, was wohl
daher kommt, dasz es meist aus dem Salvenfeuer

gegeu Befehl entsteht und erst aufhört, wann der

Soldat, sofern er sich nicht um seinen Verstand
geschossen hat, gerne will. Wollen wir nicht alle

Munition auf einmal verknallt oder wenigstens
das Magazin vollkommen geleert haben, so gibt es,

um es aufhören zu machen, kein Heil mehr, der

Offizier springe denn vor die Linie und schlage

die Gewehre mit dem Säbel in die Höhe, immerhin

ein gefährliches Experiment (weßhalb wir schon

gesehen haben, daß Offiziere vorgezogen haben, auf
die Tschako's zu klopfen).

Gezielt wird nicht mehr dabei, es ist bei dem

Ranch auch nicht möglich.
Dieß die Bemerkung eines preußischen Offiziers,

der doch nur ganz gut disciplinirte Mannschaft zu
kommandiren gewohnt ist.

Dieser Uebelstand, verbunden mit der daraus

resultirenden heillosen Munitionsverschwendung,
gebieten eine außerordentliche Vorsicht in der

Verwendung des Nottenfeuers, wenn nicht gänzliche

Beiseitelassung desselben.

Bleibt also noch die Salve.
Die Salve ist immer, selbst bei feierlichen

Anlässen, ein Prüfstein für die Qualität einer Truppe.
Auch der beste Schütze muß stch erst in die

Eigenthümlichkeit des Massenfeuers, des beengten Nau«

mes und der Theilung der Aufmerksamkeit hinein-
gemöhnen. Ueber ihre Anwendung im Felde und

in ganz geschlossener Ordnnng sind daher die

Meinungen, gelinde gesagt, auseinandergehend und will
daher auch ich mich eines allgemeinen Urtheils
enthalten.

Im Abtheilungsfeuer, darauf stützen sich ihre

Gegner, wird an ein Zielen nicht mehr gedacht

werden. Dazu gesellt sich die im Gedränge vermehrte

Unruhe, das Stoßen, das besonders bei wenig

fencrdisciplinirten Truppen gern einreißt, ferner
der für junge Truppen besonders peinliche Umstand,

daß man den Feind nach jedem Schuß aus dem

Auge verliert, um ihn unter Umständen, nachdem

sich der Rauch verzogen, in unmittelbarer Nähe
wieder auftauchen zu sehen. Nur dem Umstand,

daß Salvenfeuer nur größern compakten Massen

gegenüber in Anwendung kommt, können wir es

zuschreiben, wenn Kriegsstatistiker (Gatti) rechnen,

daß die Resultate des Schießens mit Abtheilungen

gegen jene, welche von denselben Schützen im
zerstreuten Gefecht zu erreichen wären, noch wie 2:3,
genauer 7:11 sich verhalten sollen.
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Sm SiÜgemetnen mögen bie ©egner ber ©aloe

oft ju roeit getjen, benn mandjen SBorujeü tjat fie

bodj: SBir ijaben g. 33. in ber Infanterie roenig

3JUtteI, um bie ©djäfeung ber SDiftanj ju controli*

ren, ju corrigiren. ©oü batjer ein beträajtliaj ent*

fernteä 3iet fompacter Statur, roie eine SBatterie

ober eine beliebige Äolonne befdjoffen roerben, fo

roirb ein Äommanbant am beften ttjun, bie SRann*

fdjaft beifammen ju halten, in bie geeignete SBofi*

tion ju führen, nadjbem er bie SDiftanj gefdjäfet,
bie SIbfeljen fteüen gu laffen, um feine ©aloen
abzugeben. SRicht nur roirb beren SBirfung brafti*
fdjer fein, fonbern er roirb audj an ber jugleidj rico*

djettirenben SRaffe ber ©efdjoffe einen SDiftanjen*
fetjler fogleidj erfennen unb oerbeffern fönnen, roaä

beim ©tnjelfeuer nidjt ber gaü ift.
Studj in ber SDefenftoe roirb im legten Slugen*

bticf beä ©turmeä auf unfere Sßofition eine ©aloe
ober roenigftenä ber SBerfttdj einer foldjen unbebing*
tem SJtottenfeuer nod) oorjujtefjett fein, ©e&en
©ie ftd) erft in bie Sßofition beä geinbeä: Sluf
offenem gelbe eilt er gegen unä Ijeran, fdju^loä
unb ungebecft, aber roiffenb, bafj jeben Slugenblicf

auf bie Äommanbo „Sin", „geuer" bie Äugelfaat
feine SJteifjen listen, ja über ben §aufen roerfen
fann. ©etjen ©ie ferner roie auf unferer ©eite bie

Sage fidj ganj anberä fteüt, roenn atte, bie theitä

fampfluftigen, theitä ängftlidjen, jebenfattä fämmt=

lidtj erregten ©emüther ein Äommanbo feffelt, biä
bie ©tiUe plöfcliaj einer fraajenben ©aloe roeiajt,
roeldje mit ridjtig gefteÜtem SIbfeljen unb flarem
SBeroufstfein abgegeben roirb alä roenn bei beftän*

bigem geuem bie SIbfeljen niemalä fjeruntergebrücft
roerben, unb beä geinbeä SDreiftigfeit fid) oon Slu*

genbtid ju Slugenblicf mehrt, roeil unfere Äugeln
unfdjäblidj über feine Äöpfe roegfaufen.

gerner liegt auf ber §attb, bafj baä ©aloenfeuer
ein auägejeiajneteä SRittel jur ©chonung ber SRu*

nition ift, roaä ijeute oon um fo mehr Sffierttj ift,
alä ein JKottenfeuer eine Äontrole berfelben un*
möglid) maa)t. SDer Uebelftanb, roeldjer früher ber
©aloe anhaftete, nämlidj, bafj eine ganje Slbttjei*

lung für einige $eit roeljrloä rourbe, ift Ijeute, feit
©infüljrung beä £>intertaberä, bafjingefatlen.

Sn ber §auptfadje ljat fidj nidjtä geänbert, benn

roenn gleich/ Ijeute fprungroeifeä ftatt ftetigem Sßor*

getjen bieget tft, fo mufi bodj ber Slngriff immer
mit ber gangen SJtadjt auf einmal gemaajt roerben.

SBeim ©djroarm bleiben bte eben befproajeneu
SBortHeile ftd) gteid). ©ier ift aber bie ©aloe niajt
nur ein roefentlidjer SBeijelf gur ©(honung ber

Munition, fonbern gleichzeitig ein fid) immer be*

roäfjrenbeä SRittel gum ©tanbfjalten, baä fajroerer
tft alä SBorgeljen. Stad) einem abgefajlagenen Sin*

griff fdjeint eine ©aloe, roie oben angegeben, baä

eingige SRittel gu fein, um ben geinb im SRücfjug
mit ©ffeft gu beldfttgen unb nachtjer fidtjer felbft
frontat Serratn gu geroinnen. SBeim ©djroarm
geht bte ©aloe roeniger fdjnett in SRottenfeuer über,
inbefj bringt baä ©injelnfeuer, baä entfielen roirb,
roeniger leidjt Unruhe heroor unb entjiefjt ftdj roe*

niger ber Äontrole. SDenn baä a^ottenfeuer ift

im ©djroarm nidjt mehr baä betäubenbe geuer et»

ner roiüenloä geroorbenen Waffe, roie in ber ge*

fajloffenen Orbnung, fonbern eä ift baä ©injeln*
feuer mehr ober roeniger auf fidj gefteüter Snbi*
oibuen unter Sluffidjt itjrer Unteroffijiere, roeldje fiaj
in biefem gaü fogleidj auä ben SReiljen Ijinter ihre
©ruppen gu begeben h>ben.

SRadj ©atti fotten fidj bie Srefferprocente beim

freien ©djroarme, beim ©aloen* unb beim Motten*
feuer roie 4 : 3 : 2 ©erhalten.

Scadjbem roir im Sßorrjergetjenbeu bte SRaffen*
feuer unb bie iljr antjaftenben SBor* unb Siaajtfjeile
befprodjen, bleibt unä über baä ©injelnfeuer roenig
mehr beijufügen.

SDie Srefferprocente roerben ba (oroohl oou ber

©ajiefjfertigfett beä eingelnen ©djüfcen, alä oon
ber ©efdjicflichfeit beä ©ruppenfüljraä abhängen,
natürliaj oon aüen äujjern SBertjältniffen abgefefjen.
SDie gertigfeit ber (Sinjelnen tjängt oon SRaturan*

tage forootjl alä oon ber Snftruftion ab. SBon ber

teueren roerben roir im testen Äapitet fpreajen.
SDie ©efdjicflictjteit beä ©ruppendjefä ift aber info*
fern oon SBelang, alä biefer bie ©ruppe in ber

SBeroegung leitet unb fte poftirt, baä 3'elobject be*

ftimmt unb bie ©iftanj angibt.
SBor bem ©djiejjen ift j. SB. fajtteüeä Saufen ju

oermeiben, roeil eä rutjigeä ,3'elen unmittelbar bar*
auf unmöglid) maajt. ©ine öfterreidjifdje Säger*
Slbtbeilung, roelaje im fdjnetten Sempo in bie geuer*
tinie geführt roorben roar, befanb fid) eine ganje
SBiertelftunbe im geuer, obne bat) ein eingiger
Sreffer gu beobaajten geroefen roäre. Dtelatioe ©i*
djerljeit für feine Sßerfott gibt bem ©djüfeen &n*
oerfidjt unb SRufje gum Rieten, unb bie ©ruppe gn
poftiren ift eben beä ©ruppendjefä ©adje. Sieht
aber er fid) auf bem SBorterrain niajt beftänbig

um, fo ift immer anguuefmten, bafj feiner Seute

geuer roenig SRufeeffeft erjielt, benn bie eittjuneh*
menbe SBofition mufj jum SBorauä erfannt, bie SDU

ftanj oom güljrer beftimmt fein, fott niajt beim

eigenen ober beä ©egnerä SBorrüden über beä

geinbeä Äopf roeggeföjoffen roerben, roie baä 1866
bei ben öfterreidjifdjen Sägern unb 1870 bei ben

granjofen mit iljren fevnfjtntragenben ©eroeljren
ber galt geroefen ift.

©ä roirb hier für ben Unteroffijier, befonberä roenn

er ein guter ©djüfce ift, immer ber fdjroierige
©tanbpunft gu roatjren fein, bafj bie Suft, oon fei*
nem getabenen ©eroetjr ©ebraudj gu maajen, iljn
nidjt oergeffen läfjt, bafj er im gerftreuten ©efeajt
nidjt güfilier, fonbern ein Heiner gelbljerr ift,

Äapitet III. ©djnettfeuer.

Sllä nadj 1866 aüe Sffielt nadj $interlabem ober

otelmefjr nadj ©cftemen fudjte, ba Ijörten unb Ia*
fen roir gar manaje SDinge, über roeldje bie Sffielt

ftaunte unb roeldje mandjem braoen Sffiehrmann eine

©änfe^aut oerurfaajten, alä er erfuhr, bafj oon ber

Sabung in neun Sempo nunmetjr plöfclidj gu 19

©djufj per SRinute übergegangen roerben foüte.
©ie Sffielt ljat ftd) nun groar oon iljrem ©rfiau«
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Im Allgemeinen mögen die Gegner der Salve

oft zu weit gehen, denn manchen Vortheil hat sie

doch: Wir haben z. B. in der Infanterie wenig

Mittel, um die Schätzung der Distanz zu controli-

ren, zu corrigiren. Soll daher ein beträchtlich

entferntes Ziel kompacter Natur, wie eine Batterie
oder eine beliebige Kolonne beschossen werden, so

wird ein Kommandant am besten thun, die Mannschaft

beisammen zu halten, in die geeignete Position

zu führen, nachdem er die Distanz geschätzt,

die Absehen stellen zn lassen, um seine Salven
abzugeben. Nicht nur wird deren Wirkung drastischer

sein, sondern er wird auch an der zugleich rico-
chettireuden Masse der Geschosse einen Distanzenfehler

fogleich erkennen und verbesfern können, was
beim Einzelfeuer nicht der Fall ist.

Auch in der Defensive wird im letzten Augenblick

des Sturmes auf unsere Position eine Salve
oder wenigstens der Versuch einer solchen unbedingtem

Nottenfeuer noch vorzuziehen sein. Setzen

Sie flch erst in die Position des Feindes: Auf
offenem Felde eilt er gegen uns heran, schutzlos

und ungedeckt, aber wissend, daß jeden Augenblick

auf die Kommando „An", „Feuer" die Kngelfaat
seine Reihen lichten, ja über den Haufen werfen
kann. Sehen Sie ferner wie auf unferer Seite die

Lage sich ganz anders stellt, wenn alle, die theils
kampflustigen, theils ängstlichen, jedenfalls sämmtlich

erregten Gemüther ein Kommando fesselt, bis
die Stille plötzlich einer krachenden Salve weicht,
welche mit richtig gestelltem Absehen und klarem

Bewußtsein abgegeben wird, als wenn bei beständigem

Feuern die Absehen niemals heruntergedrückt
werden, und des F eindes Dreistigkeit sich von
Augenblick zu Augenblick mehrt, weil unsere Kugeln
unschädlich über seine Köpfe wegsausen.

Ferner liegt auf der Hand, daß das Salvenfeuer
ein ausgezeichnetes Mittel zur Schonung der
Munition ist, was heute von um so mehr Werth ist,

als ein Rottenfeuer eine Kontrole derselben

unmöglich macht. Der Uebelstand, welcher früher der

Salve anhaftete, nämlich, daß eine ganze Abtheilung

für einige Zeit wehrlos wurde, ist heute, seit

Einführung des Hinterladers, dahingefallen.

Jn der Hauptsache hat sich nichts geändert, denn

wenn gleich heute sprungweises statt stetigem
Vorgehen Regel ist, so muß doch der Angriff immer
mit der ganzen Macht auf einmal gemacht werden.

Beim Schwärm bleiben die eben besprochenen

Vortheile sich gleich. Hier ist aber die Salve nicht

nur ein wesentlicher Behelf zur Schonung der

Munition, sondern gleichzeitig ein sich immer
bewährendes Mittel zum Standhalten, das schwerer

ist als Vorgehen. Nach einem abgeschlagenen
Angriff scheint eine Salve, wie oben angegeben, das

einzige Mittel zu sein, um den Feind im Rückzug
mit Effekt zu belästigen und nachher sicher selbst

frontal Terrain zu gewinnen. Beim Schwärm
geht die Salve weniger fchnell in Rottenfeuer über,
indeß bringt das Cinzelnfeuer, das entstehen wird,
weniger leicht Unruhe hervor und entzieht sich

weniger der Kontrole. Denn das Rottenfeuer ist

im Schwärm nicht mehr das betäubende Feuer ei-

ner willenlos gewordenen Masse, wie in der
geschlossenen Ordnung, sondern es ist das Einzelnfeuer

mehr oder weniger auf sich gestellter
Individuen unter Aufsicht ihrer Unterofsiziere, wclche sich

in diesem Fall sogleich aus den Reihen hinter ihre
Gruppen zu begeben haben.

Nach Gatti sollen sich die Trefferprocente beim
freien Schwarme, beim Salven- und beim Rottenfeuer

wie 4 : 3 : 2 verhalten.

Nachdem wir im Vorhergehenden die Massenfeuer

und die ihr anhaftenden Vor- und Nachtheile
besprochen, bleibt uns über das Einzelnfener wenig
mehr beizufügen.

Die Trefferprocente werden da sowohl von der

Schießfertigkeit des einzelnen Schützen, als von
der Geschicklichkeit des Gruppenführers abhängen,
natürlich von allen äußern Verhältnissen abgesehen.

Die Fertigkeit der Einzelnen hängt von Naturanlage

sowohl als von der Instruktion ab. Von der

letzteren werden wir im letzten Kapitel sprechen.

Die Geschicklichkeit des Gruppenchefs ist aber insofern

von Belang, als dieser die Gruppe in der

Bewegung leitet und sie postirt, das Zielobject
bestimmt und die Distanz angibt.

Vor dcm Schießen ist z. B. schnelles Laufen zu
vermeiden, weil es ruhiges Zielen unmittelbar darauf

unmöglich macht. Eine österreichische Jäger-
Abtheilung, welche im schnellen Tempo in die Feuerlinie

geführt morden war, befand stch eine ganze
Viertelstunde im Feuer, ohne daß ein einziger
Treffer zu beobachten gewesen wäre. Relative
Sicherheit für seine Person gibt dem Schützen
Zuversicht und Ruhe zum Zielen, und die Gruppe zu
postiren ist eben des Gruppenchefs Sache. Sieht
aber er sich auf dem Vorterrain nicht beständig

um, so ist immer anzunehmen, daß seiner Leute

Feuer wenig Nutzeffekt erzielt, denn die einzunehmende

Position muß zum Voraus erkannt, die

Distanz vom Führer bestimmt sein, soll nicht beim

eigenen oder des Gegners Vorrücken über des

Feindes Kopf weggeschossen werden, wie das 1866
bei den österreichischen Jägern und 1870 bei den

Franzosen mit ihren fernhintragenden Gewehren
der Fall gewesen ist.

Es wird hier für den Unteroffizier, besonders wenn
er ein guter Schütze ist, immer der schwierige

Standpunkt zu wahren fein, daß die Lust, von
feinem geladenen Gewehr Gebrauch zu machen, ihn
nicht vergessen läßt, daß er im zerstreuten Gefecht

nicht Füsilier, sondern ein kleiner Feldherr ist.

Kapitel III. Schnellfeuer.

Als nach 1366 alle Welt nach Hinterladern oder

vielmehr nach Systemen suchte, da hörten und
lasen wir gar manche Dinge, über welche die Welt
staunte und welche manchem braven Wehrmann eine

Gänsehaut verursachten, als er erfuhr, daß von der

Ladung in neun Tempo nunmehr plötzlich zu 19

Schuß per Minute übergegangen werden sollte.
Die Welt hat sich nnn zwar von ihrem Erstatt-
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nen erfjolt unb bie ©änfetjaut ift etroaä ©ergangen.
SDoaj fjerrjajen in unfern roeljrmännifdjen Äretfen,
befonberä in ben untern, über ©djneüfeuer nod)
allerlei unflare SBegriffe, roeldje eä SRüfje foften
roirb ju entfernen.

SDer ©interlaber unb fpeciett baä SRagajingeroehr
tft ntdjt baju ba, um mögliajft oiele ©efdjoffe auf
einmal bie Suft burajfaufen ju laffen, ber SBortljeil

unferer fdjneülabbaren Sffiaffe liegt oielmetjr barin,
bafj fie bie ^aht unb ©röfje ber £anb* unb Slrm*

beroegungen oevminbert, §aft unb Slnftrengung
entbehrlich madjt, fomit ben ©djüfeen meljr jum
rubjgen fielen befäfjigt unb iljm jum fielen mehr

$eit übrig läfjt, bafj fie ferner immer gelaben unb
ber SRann fomit feinen Slugenblicf roeljrloä ift.
Sffiir braudjen baä ©eroeljr naaj bem ©ajufj fo ju
fagen nur auä bem Slnfdjlag in bie ©teüung oon
„gert" gu bringen, uub nidtjt, roie Slnbere baä

ttjun muffen, bie SReibung unb Unruhe tjeroovbrin*
genbe SBeroegung ju maajen, bafj roir bie £>anb

unter ben SBatrontafajenbecfel fdjieben, bie Sßatrone

ergreifen, ober gar, roie bie Sßreujjen, bafj roir noaj
ben ©nlinber mit ©eroalt .in ben SBerf$lujj ijinein
treiben muffen.

©§ roäre, roenn roir Obigeä beljerjigen, ein Srr*
tljum, rooüten roir buraj bäuftgeä ©djneüfeuer bie

SBorjüge unfereä ©eroeljrcä ausbeuten, ©ä roeidjt
aud) Sterin, roie bereitä bemerft, meine Slnfidjt
oom SReglement ab, roelajeä jroei, ja mit ben Un*
terabtljeilungen oier geuer fennt, nämlidj ©aloen*
feuer, geroötjnliajeä unb ©djneüfeuer, bann geroötjn*
UdjeS SRottenfeuer unb SRottenfdjneüfeuer.

SReine ©rfafjrung geht noaj niajt roeit, fo roeit

fie aber getjt, bin idj auf ben ©djlujj gefommen,
bafj eä faftifdj in gefajloffener Slbtbeilung nur jroei
geuer gibt, nämlich baä geuer auf Äommanbo,
baä ©aloenfeuer unb baä Feu k volonte ober

SRottenfeuer, roeldjeä baä beutfdje SReglement gleidj
mit bem ridjtigen SRamen „©djneüfeuer" bejeidjnet.
©oüte ba§ geroöljnltdje ©aloenfeuer etroa fagen,
bafj ber SRann jeben ©ajufj auä ber SBatrontafdje
labe? Sffienn fo, fo mödjte idj bie gute Slbfidjt beä

SRegtcmenteä alä eine SRaioität bejeidjnen, alä eine

unpraftifdje Scaiottät fogar, benn roir entfajlügen
unä baburdj freiroittig ber oben angegebenen SBor*

tfjeite beä SRepetirgeroetjreä, buraj roeldje aüein roir
bei unfern Sruppen auf einige SRufje unb Sßräci*

fion fjoffen bürfen.

Slnbrerfeitä, roie fotten roir im SRottenfeuer einen

Unterfdjieb groifdjen langfamem unb ©djnettfeuer
erjroecfen unb erfennen S)aä ift ja eben ber

einjige &mtd beä SRottenfeuerä, bafj eine möglicbft
grofje SRenge ©efdjoffe fortgefcfjleubert roerbe, unb

für biefen einjigen £me& oerjidjten roir auf bie

SRöglidjfeit einer ferneren ©efedjtäteitung, ja roenn

auaj baä SRottenfeuer niajt gletdj ein ©djneüfeuer
fein foüte, fo rourben in golge ber burdj biefe

geuerart fjeroorgebradjten Stufregung unb £aft bie

©olbaten bennodj gu einem unfinnig bifeigen geuer
fjingeriffen roerben, gerabe roie eine Sinjaht neben*

einanber galoppirenber SReiter oljne iljr Sffiiffen unb

Sffiitten unb „Butfjun immer leidjt in baä ©rtrem
biefer ©angart gelangen.

©ä finb oor Slüem jroei £>inge, roeldje ber Sin*

roenbung beä ©djnettfeuerä bie engften ©renjen
jieben:

©rftenä greift eS gu tief in bie ^atrontafdjen;
3roeitenä ift feine Srefffäfjigfeit eine ättfjerft

geringe.
gangen roir mit bem erften, alä bem materiellen

SBunft an, benn „Saljlen finb überall bie fajlagenb*
ften SBeroeife:

©ä fütjrt ber SRann mit fidj 80 SBatronen, roo*

oon 40 in ber spatrontafaje, 40 im ©aef alä SRe*

feroe. SReljmen roir nun an, bafj eine SDioifion
(2 Äomp.) nur einen Ijalben ober einen ganjen
Sag in fefter ©teüung auäjutjarren fjabe unb metj*
rere SIRal fjifjig angegriffen roerbe, fo ift ber SRu*

mtionäoorratlj gar balb atte. ©in ©djnettfeuer,
SRottenfeuer, roirb immer 5 k 10 SBatronen foften,
roenn roir in SBetradjt gießen, bafj roir, ofjne redjt
ungenirt Ijanbgreiftidj ju roerben, biefeä geuer um
fo roeniger leidjt ftopfen fönnen, alä ber SRann
im SRaudj nidjt fieljt, ob ber geinb nodj ba ober

fdjon fort ift. 5 ä 10 SBatronen auf einmal finb
ber 16. k 8. Sljeil unfereä SReidjttjumä, unb roenn
roir oor bem ©efedjt unfere SRunition tmben er=

ganjen fönnen, atfo roenn ber Srain bei ber #anb
geroefen, roenn roir niajt fajon in SBorpoftenfteüttng
tc. im geuer geroefen, roie baä oft ber gatt fein
roirb.

Runter unä, im ©efedjte nidjt jur §anb, finb bie

©aiffonä, bie foüen unä aushelfen. So» ber ßaiffon ift
nidjtä atä ber eiferne SBeftanb, er enttjält 8 Äiften
k 300 Sßäcf$en, baä Sßäcfajen k 10 SBatronen

24000 SBatronen ober 40 SBatronen per SRann,
roenn roir baä SBataillon gu 600 ©eroetjrtragenben
redjnen.

©er SRann roirb alfo im aüerbeften gaü auf
120 Spatronen redjnen fönnen unb baä nidjt für
ein eingelneä ©efedjt, fonbern für eine ganje Slf*

faire, für eine ganje ©rpebition möglidjerroeife.
Sdj überlaffe bie roeitere SBeredjnung bem ^ufjörer,
roeldtjer bie geringe Senffamfeit unb bie £>ifeigfeit
unferer SRannfajaft fennt.*)

Äommen roir auf ben jroeiten Sßunft, fo roeifj
jeber ©ajüfee, bafj er am beften fajiefjt, je rittjiger
er ift, unb bajj er um fo rutjiger ift, je langfamer
er fajiefjt, inbem er feinen Slrm, fein Sluge unb

feine SBruft babei roeniger ermübet, unb feine Sluf*

*) (Sin ®utc« tjat frettfä) fn SBejug auf 2»unltion«»erbraud)

unfer gteoetlrgemebr aua). Sffiit baben äffe jut Seit be« (Sin*

jetfabet« gefeben, bafj, fobalb efne geuctlfnfe etablftt »ar, fet e«

»or ben ©djefben, fet c« fjlnter irgcnbweldjer ©eefung, bfe Seute

ben »ermelntlidjen SWunftfonäbebarf au« £afdjen, SPaqueten unb

©ätfen berau«june^men unb neben pdj auf ben SBoben ju legen

pflegten, ©fe betreffenbe TOunftlon blieb bann ebne gebl liegen,

»enn »löjsUdj bfe Sßoptlon »etlaffen »etben müfjte. ©lefet Ue*

belpanb fällt bi« ju einem nidjt unbebeutenben (Srab weg bef efner

SBaffe, wetdje bie SSctlen bc« Saben« meip auf günftige, rubfge

SKomente ju »ttlegen gepattet unb efne bitefte geuetbereltfdjaft

nfdjt etwa füt einen ©djufj, fonbetn füt eine ©etfe »on ©djüf*
fen gewählt.
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nen erholt und die Gänsehaut ist etwas vergangen.
Doch herrschen in unsern wehrmännischen Kreisen,
besonders in den untern, über Schnellfeuer noch

allerlei unklare Begriffe, welche es Mühe kosten

wird zu entfernen.

Der Hinterlader und speciell das Magazingewehr
ist nicht dazu da, um möglichst viele Geschosse auf
einmal die Lust durchsausen zu lassen, der Vortheil
unserer schnellladbaren Waffe liegt vielmehr darin,
daß sie die Zahl und Größe der Hand- und
Armbewegungen vermindert, Hast und Anstrengung
entbehrlich macht, somit den Schützen mehr zum
ruhigen Zielen befähigt nnd ihm zum Zielen mehr

Zeit übrig läßt, daß sie ferner immer geladen und
der Mann somit keinen Augcnblick wehrlos ist.

Wir brauchen das Gewehr nach dem Schuß so zu
sagen nur aus dem Anschlag in die Stellung von
„Fert" zu bringen, und nicht, wie Andere das

thun müssen, die Reibung und Unruhe hervorbringende

Bewegung zu machen, daß mir die Hand
nnter den Patrontaschendeckel schieben, die Patrone
ergreifen, oder gar, wie die Preußen, daß wir noch

den Cylinder mit Gewalt ,in den Verschluß hinein
treiben müssen.

Es wäre, wenn wir Obiges beherzigen, ein

Irrthum, wollten mir durch häufiges Schnellfeuer die

Vorzüge unseres Gewehres ausbeuten. Es weicht

auch hierin, wie bereits bemerkt, meine Ansicht

vom Reglement ab, welches zwei, ja mit den Un-
terabtheilungen vier Feuer kennt, nämlich Salvenfeuer,

gewöhnliches und Schnellfeuer, dann gewöhnliches

Rottenfeuer und Nottenschnellfeuer.

Meine Erfahrung geht noch nicht weit, so weit
sie aber geht, bin ich auf den Schluß gekommen,

daß es faktisch in geschlossener Abtheilung nur zwei

Feuer gibt, nämlich das Feuer auf Kommando,
das Salvenfeuer und das l'eu à, volontà oder

Nottenfeuer, welches das deutsche Reglement gleich

mit dem richtigen Namen „Schnellfeuer" bezeichnet.

Sollte das gewöhnliche Salvenfeuer etwa fagen,
daß der Mann jeden Schuß aus der Patrontasche
lade? Wenn so, so möchte ich die gute Abstcht des

Réglementes als eine Naivität bezeichnen, als eine

unpraktische Naivität sogar, denn wir entschlügen

uns dadurch freiwillig der oben angegebenen
Vortheile des Repetirgewehres, durch welche allein wir
bei unsern Truppen auf einige Ruhe und Präcision

hoffen dürfen.

Andrerseits, wie sollen wir im Rottenfeuer einen

Unterschied zwischen langsamem und Schnellfeuer
erzwecken und erkennen Das ist ja eben der

einzige Zweck des Nottenfeuers, daß eine möglichst

große Menge Geschosse fortgeschleudert werde, und

für diesen einzigen Zweck verzichten wir auf die

Möglichkeit einer ferneren Gefechtsleitung, ja wenn
auch das Nottenfeuer nicht gleich ein Schnellfeuer
sein follte, so würden in Folge der durch diese

Feuerart hervorgebrachten Ausregung und Hast die

Soldaten dennoch zu einem unsinnig hitzigen Feuer
hingerissen werden, gerade wie eine Anzahl
nebeneinander galoppirender Reiter ohne ihr Wissen und

Willen und Znthun immer leicht in das Extrem
dieser Gangart gelangen.

Es sind vor Allem zwei Dinge, welche der

Anwendung des Schnellfeuers die engsten Grenzen
ziehen:

Erstens greift es zu tief in die Patrontaschen;
Zweitens ist seine Trefffähigkeit eine äußerst

geringe.
Fangen wir mit dem ersten, als dem materiellen

Punkt an, denn Zahlen sind überall die schlagendsten

Beweise:
Es führt der Mann mit sich LO Patronen, wovon

40 in der Patrontasche, 40 im Sack als
Reserve. Nehmen wir nun an, daß eine Division
(2 Komp.) nur einen halben oder einen ganzen
Tag in fester Stellung auszuharren habe und mehrere

Mal hitzig angegriffen werde, so ist der
Munitionsvorrath gar bald alle. Ein Schnellfeuer,
Nottenfeuer, wird immer 5 à 10 Patronen kosten,

wenn mir in Betracht ziehen, daß wir, ohne recht

ungenirt handgreiflich zu werden, dieses Feuer um
so weniger leicht stopfen können, als der Mann
im Rauch nicht sieht, ob der Feind noch da oder

schon fort ist. 5 à 10 Patronen auf einmal sind
der 16. à 8. Theil unseres Reichthums, und wenn
wir vor dem Gefecht unsere Munition haben
ergänzen können, also wenn der Train bei der Hand
gewesen, wenn wir nicht schon in Vorpostenstellung
zc. im Feuer gewesen, wie das oft der Fall sein
wird.

Hinter uns, im Gefechte nicht zur Hand, sind die

Caissons, die sollen uns aushelfen. Ja, der Caisson ist

nichts als der eiserne Bestand, er enthält 8 Kisten
» 300 Päckchen, das Päckchen à 10 Patronen
— 24000 Patronen oder 40 Patronen per Mann,
wenn wir das Bataillon zu 600 Gewehrtragenden
rechnen.

Der Mann wird also im allerbesten Fall auf
120 Patronen rechnen können und das nicht für
ein einzelnes Gefecht, sondern für eine ganze
Affaire, für eine ganze Expedition möglicherweise.
Ich überlasse die weitere Berechnung dem Zuhörer,
welcher die geringe Lenksamkeit und die Hitzigkeit
unserer Mannschaft kennt.*)

Kommen wir auf den zweiten Punkt, so weiß
jeder Schütze, daß er am besten schießt, je ruhiger
er ist, und daß er um so ruhiger ist, je langsamer
er schießt, indem er seinen Arm, sein Auge und
seine Brust dabei weniger ermüdet, und seine Auf-

*) Ein Gutes hat freilich in Bezug auf Munitionsverbrauch

unser Repetirgewehr auch. Wir haben Alle zur Zcit des

Einzelladers gesehen, daß, sobald eine Feucrlinie etablirt war, sei es

vvr den Scheiben, sei e« hinter irgendwelcher Deckung, die Leute

den vermeintlichen Munitionsbedarf aus Taschen, Paqueten und

Säcken herauszunehmen und neben sich auf de» Boden zu legen

pflegten. Die betreffende Munition blieb dann ohne Fehl liegen,

wenn plötzlich die Position »erlassen werden mußte. Dtefcr
Uebelstand fällt bis zu einem nicht unbedeutenden Grad weg bei einer

Waffe, welche die Action dcS Ladens meist auf günstige, ruhige

Momente zu »erlegen gestattet und eine direkte Feuerbereltschaft

nicht etwa für einen Schuß, sondern für eine Serie »on Schüssen

gewährt.
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merffamfelt beffer jroifdjen „Biet unb SBaffe ttjeiten

fann. SRit anbern Sffiorten bie Sffiirfung beä geuerä

roädjät nidjt allein mit ber galjl ber abgefanbten

©efdjoffe, fonbern, unb jroar tjauptjäajliaj, mit ber

3aljt ber gejietten ©djüffe, atterbingä plus eine

3afjt Bufattätreffer, bie beim ©djnettfc&iefjen buraj

erweiterte Streuung fidj ganj bebeutenb minbert.
SBei ju grojjer geuergefdjroinbigfeit fommt aber

ber ©djüfee in eine fieberhafte Slufregung, oer*

gijjt in ber ©ite, baä ©eroeljr an bie ©ajutter ju
bringen unb fdjiejjt batjer in ber SRegel ju tjodj.

SDie granjofen finb im gelbjug 1870/71 in biefen

geiler oerfaüen unb haben oft ganj nafjeftehenbe

geinbe oerfetjtt. SDaä ©djneUfdjiejjen ift bei ber

Slrtiüerie längft oerpöut, unb bod) roirb bie SDiffe*

renj beä ©rfolgeä oon fdjneüem unb lattgfamem

geuer bei ber Sttfo«^^ noc& größer fein atä bei

ber Slrtitterie, ba bei bem ©efajüfe bodj roenig*

ftenä bte oertifate SRidtjtung unb bie gegebene ©te*

DQtion ungefätjr biefelbe bleibt, roähvenb bei bem

©eroetjr forootjl beim SRaniputiren baä SIbfeljen

oerfcfjoben roerben, alä oor bem ©djufj ber Slnfdjlag
ausbleiben fann. SDer ungemeine ©rfolg ber beut*

fetjen Slrtiüerie im testen Ärieg tjat itjren ©runb
fjauptfäajtiaj barin, bafj fie, gemäfj bem ©tjarafter
ber Sffiaffe, nidjt auf finntofeä ©djneüjdjiefjen, fon*

bem auf bie faltbtütige Sluäuüfcung ber fjödjften

ißräcifion fetjon im grieben fjtngennefen unb erjogen
roar.

©o rourbe im Oftober 1868 in einem ©rtafj ber

preußifdjen ©eneralinfpeftion ber Slvtiüerle aüen

iljr untergebenen Sriippentfjeiten empfofjlen, im*

mer an präeifer SRidjtung feftjiiljalten, auaj roenn

bie Umftänbe ein fajneüeä geuer gebieten, unb bie

SRefultate eineä fpejiett jur Unterfudjung biefer grage
angeorbneten SBerfuajeä beigefügt, roonadj ein be*

badjteä, gejielteä geuer in berfelben 3ett unenblid)
Diel beffere SRefultate lieferte, alä ein Ijt&tgeä

©djneüfeuer.
©ä refutttrt auä bem SBorljergeljenben, bafj baä

©djnettfeuer nur alä eoentueüeä SRittel beä Sluä*

gletdjeä ber &aty ber Äämpfenben ju betraajten

ift, bag eä nur tm SRoment ber ©ntfdjeibung in
ber SDefenfioe unb eoentuett oor bem ©turnt jur
©rfojütterung beä gebeeften ©egnerä benuljt roer*
ben foü.

Sn ber SDefenfioe ift eä oon unenblidjem Sffierttj,

benn eä befätjigt jeben, audj ben ftujnften unb un*
geftümften grontalangriff unbebingt abjuroeifen.

©rft im legten SRoment foü aber gum ©ajneü*
feuer gegriffen roerben, roeit eä bem güljrer bie

SRadjt über feine ©ajü|en auä ber §anb roinbet,
roeldje iljm ja gerabe oor ber ©ntfdjeibung fo notfj*
roenbig ift. SDaä ©djneüfeuer fpottet aüer geuer*
biägiplin, roo eä batjer immer möglidj ift, foü auaj
bei ber ©ntfdjeibung bie ©aloe, natürliaj bie

©djroarmfa'oe an feine ©tette treten. SDaä ift auaj
bie Slnfidjt ber preufjifdjen SBorfdjrift oon 1870,
roeldje beftimmt, baf? baä ©djneüfeuer nur in fei*
tenen gäüen unb atä Stuänaljme anguroenben fei,
unb eä fiaj nur ba empfehlen roerbe, roo eä fid),
ofjne SRücf fidjt um ben Sßatronenoerbraudj, gang

befonberä um eine möglidjft grofje 3at)l oon Sref*
fem tjanbte, unb roo bie SBeroegung ber Suft ben

SButoerbampf fortjiefjt, fo bafj baä Rieten nidjt aüju
fetjr beljinbeit roirb. SDagegen fei baä geuer auf
Äommanbo in ber SRegel oorjujiefjen, namentliaj
in ben Sagen, roo eä ganj befonberä auf ©rfjaltung
ber £errfajaft über bie Sruppe anfommt.

(gottfefcung folgt.)

Sefletonng mtu 3ln§rüftnncj ber Slrmee.

(gottfefcung.)
SDaä SBefte unb für bie ©djomtng ber Äräfte ber

Sruppen oortljeilfjaftefte roäre, roenn man biefen
baä ©epäcf auf Sffiagen nadjfüljren laffen fönnte,
roie biefeä im SUterujum unb gum Sljeit im SRit*
tetalter ber gaü roar. SDodj biefeä ift nur in gang
fleinen Slrmeen möglidj. Sn gröjjem roäre eä

fdjroer, bie nöttjigen Sranäportmittel aufgubringen
unb bie Slrmee rourbe baburdj mit einem Srain
betaben, ber ifjr atte SBeroeglidjfeit rauben, rafaje
Operationen (oon benen ber ©rfolg oft abfängt)
gang unmöglidj maajen rourbe, abgefefjen, bafj bei

ben ungeheuren Sffiagenfolonnen ber SRann fdjroer
roieber in ben SBefifc beä nadjgefüljrteu ©epäcfeä

gelangen rourbe. Sluä biefem ©runb ift man
längft baju gefommen, ben ©olbaten bte nöttjigften
©ffeften felbft tragen ju laffen.

SDaä ©epäcf fortjujdjaffen bebiente man ftaj fajon
fefjr oerfdjiebener SRittel; baä SBrobtem, felbeä burdj
ben SRann tragen ju laffen, otjne bafj eä iljn belä*

fügt, roirb man niemals löfen. ©ä fann fiaj fjödj*
ftenä barum tjanbetu, itjm baffelbe fo aufjutaben,
bafj er baffelbe auf bie oerljättnitjmäfjig jroeef*

mäfjigfte Sffieife tragen fann, unb baä ©eroidjt auf
baä unertäfjltdje gu befdjränfen.

SDie SRomer bebienten ftdj, um baä ©epäcf fort*
jufajaffen, beä fog. SRariuä'jdjen ©felä (ben SRa*

riuä eingeführt tjatte). SDiefer beftanb auä einem

SBrett, auf roeldjem bie ©epäcfftücfe in 2 SBünbel

oerpaeft lagen. SDaä SBrett rourbe an eine ©tätige
gehängt, bie über bie ©djulter getragen rourbe.

SDer eigenttiaje Sornifter fam erft in Slufnafjme,
alä mau, um ben Srojj gu oerminbern, baä ©epäcf,

roetdjeä früher auf Sffiagen ober Sragttjieren fort*
gefdjafft roorben, ben ©olbaten felbft attftub. Stn*

fangä rourbe ber Sornifter an ber ©eite nad) Slrt
einer Sffieibtafdje getragen, fpäter oerfatj man itjn
mit Sragriemen unb trug ibn über bie ©djultern,
roaä noaj Ijeute in aüen Slrmeen ©ebraudj ift.

SDer Sornifter beftetjt auä bem Sornifterfaften
(©aef) unb bem SRiemenjeug.

Sn Oefterreidj roaren bie beiben Sragriemen
frütjer buraj einen quer über bte SBruft geljenbeu

SRiemen oerbunben. SDiefeä roar nadjttjeilig, bie

23ruft rourbe geprefjt unb baä auf bie ©ajultem
brücfenbe ©eroidjt oerminberte ftdj nicht im ge*

ringften.
SBei ben grangofen fütjrt oon ben Sragriemen

beä Sornifterä ein SRiemen an ben SBatrontafajen*

riemen hinunter. SDiefeä fdjeint jroecftnäfjig, baba*

buraj bie Ruften gum Sfieit entlaftet roerben.
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merksamkeit besser zwischen Ziel und Waffe theilen

kann. Mit andern Worten die Wirkung des Feuers

wächst nicht allein mit der Zahl der abgesandten

Geschosse, sondern, und zwar hauptsächlich, mit der

Zahl der gezielten Schüsse, allerdings plus eine

Zahl Zufallstreffer, die beim SchneUschießen durch

erweiterte Streuung sich ganz bedeutend mindert.

Bei zu großer Feuergeschwindigkeit kommt aber

der Schütze in eine fieberhafte Aufregung,
vergißt in der Eile, das Gewehr an die Schulter zu

bringen und schießt daher in der Negel zu hoch.

Die Franzosen sind im Feldzug 1870/71 in diesen

Fehler verfallen und haben oft ganz nahestehende

Feinde verfehlt. Das Schnellschießen ist bei der

Artillerie längst verpönt, und doch wird die Differenz

des Erfolges von fchnellem und laugsamem

Feuer bei der Infanterie noch größer sein als bei

der Artillerie, da bei dem Geschütz doch wenigstens

die vertikale Richtung und die gegebene

Elevation ungefähr dieselbe bleibt, während bei dem

Gewehr sowohl beim Manipuliren das Absehen

verschoben werden, als vor dem Schuß der Anschlag
ausbleiben kann. Der ungemeine Erfolg der deutschen

Artillerie im letzten Krieg hat ihren Grund
hauptsächlich darin, daß sie, gemäß dem Charakter
der Waffe, nicht auf sinnloses Schnellschießen,
sondern auf die kaltblütige Ausnützung der höchsten

Präcision schon im Frieden hingewiesen und erzogen

war.
So wurde im Oktobcr 1868 in einem Erlaß der

preußischen Generalinspektion der Artillerie allen

ihr untergebenen Truppentheilen empfohlen,
immer an präciser Richtung festzuhalten, auch wenn
die Umstände ein schnelles Feuer gebieten, und die

Resultate eines speziell zur Untersuchung dieser Frage
angeordneten Versuches beigefügt, wonach ein

bedachtes, gezieltes Feuer in derselben Zeit unendlich

viel bessere Resultate lieferte, als ein hitziges

Schnellfeuer.
Es resultili aus dem Vorhergehenden, daß das

Schnellfeuer nur als eventuelles Mittel des

Ausgleiches der Zahl der Kämpfenden zu betrachten

ist, daß es nur im Moment der Entscheidung in
der Defensive und eventuell vor dem Sturm zur
Erschütterung des gedeckten Gegners benutzt werden

soll.

Jn der Defensive ist es von unendlichem Werth,
denn es befähigt jeden, auch den kühnsten und
ungestümsten Frontalangriff unbedingt abzuweisen.

Erst im letzten Moment soll aber zum Schnellfeuer

gegriffen werden, weil es dem Führer die

Macht über seine Schützen aus der Hand windet,
welche ihm ja gerade vor der Entscheidung so

nothwendig ist. Das Schnellfeuer spottet aller
Feuerdisziplin, wo es daher immer möglich ist, soll auch

bei der Entscheidung die Salve, natürlich die

Schwarmsawe an seine Stelle treten. Das ist auch

die Anstcht der preußischen Vorschrift von 1870,
welche bestimmt, daß das Schnellfeuer nur in
seltenen Fällen und als Ausnahme anzuwenden sei,

und es sich nur da empfehlen werde, wo es sich,

ohne Rücksicht um den Patronenverbrauch, ganz

besonders um eine möglichst große Zahl von Treffern

handle, und wo die Bewegung der Luft den

Pulverdampf fortzieht, so daß das Zielen nicht allzu
sehr behindert wird. Dagegen sei das Feuer auf
Kommando in der Regel vorzuziehen, namentlich
in dcn Lagen, wo es ganz besonders auf Erhaltung
der Herrschaft über die Truppe ankommt.

(Fortsetzung folgt.)

Bekleidung «nd Ausrüstung der Armee.

(Fortsetzung.)

Das Beste und für die Schonung der Kräfte der

Truppen vortheilhafteste wäre, wenn man diesen

das Gepäck auf Wagen nachführen lassen könnte,
wie dieses im Alterthum und zum Theil im
Mittelalter der Fall war. Doch dieses ist nur in ganz
kleinen Armeen möglich. Jn größern wäre es

schwer, die nöthigen Transportmittel aufzubringen
und die Armee würde dadurch mit einem Train
beladen, der ihr alle Beweglichkeit rauben, rasche

Operationen (von denen der Erfolg oft abhängt)

ganz unmöglich machen würde, abgesehen, daß bei

den ungeheuren Wagenkolonnen der Mann schwer

wieder in den Besitz des nachgeführten Gepäckes

gelangen würde. Aus diesem Grund ift man
längst dazu gekommen, den Soldaten die nöthigsten
Effekten selbst tragen zu lassen.

Das Gepäck fortzuschaffen bediente man sich schon

sehr verschiedener Mittel; das Problem, selbes durch
den Mann tragen zu lassen, ohne daß es ihn belästigt,

wird man niemals lösen. Es kann sich

höchstens darum handeln, ihm dasselbe so aufzuladen,
daß er dasfelbe auf die verhältnißmäßig
zweckmäßigste Weise tragen kann, und das Gewicht auf
das unerläßliche zu beschränken.

Die Römer bedienten stch, um das Gepäck

fortzuschaffen, des sog. Marius'schen Esels (den Marius

eingeführt hatte). Dieser bestand aus einem

Brett, auf welchem die Gepäckstücke in 2 Bündel
verpackt lagen. Das Brett wurde an eine Stange
gehängt, die über die Schulter getragen wurde.

Der eigentliche Tornister kam erst in Aufnahme,
als man, um den Troß zu vermindern, das Gepäck,

welches früher auf Wagen oder Tragthieren
fortgeschafft worden, den Soldaten selbst auflud.
Anfangs wurde der Tornister an der Seite nach Art
einer Weidtasche getragen, später versah man ihn
mit Tragriemen und trug ihn über die Schultern,
was noch heute in allen Armeen Gebrauch ist.

Der Tornister besteht aus dem Tornisterkasten

(Sack) und dem Riemenzeug.

Jn Oesterreich waren die beiden Tragriemen
früher durch einen quer über die Brust gehenden

Riemen verbunden. Dieses war nachtheilig, die

Brust wurde gepreßt und das auf die Schultern
drückende Gewicht verminderte stch nicht im

geringsten.

Bei den Franzosen sührt von den Tragriemen
des Tornisters ein Riemen an den Patrontaschenriemen

hinunter. Dieses scheint zweckmäßig, da

dadurch die Hüften zum Theil entlastet werden.
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